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Fünfzehntes Buch .

Erich an ſeine Mutter .

An Bord des Benjamin Franklin .

. . . Unſer Schiff trägt den Namen , den der Vater

immer mit beſonderer Innigkeit nannte .

Meine Mutter !

Ich lebe jetzt auf dem Meere und mir iſt , als

ſchriebe ich Dir aus einer andern Welt .

Wir hatten noch ein freundliches Begegniß , ehe wir

das Vaterland verließen . Als wir am erſten Abend

anlandeten , ſah aus dem Fenſter des Eckhauſes am

Landungsplatz eine breite , wohlwollend behagliche Ge⸗

ſtalt ; der Mann grüßte , ich dankte , ich kannte ihn

nicht . Beim Eintritte in die Stadt kam er uns ent⸗

gegen ; es war Meiſter Ferdinand , dem ich beim Mufik⸗

feſte ausgeholfen hatte . Er hatte von unſerm Leben

gehört .
Wir mußten bei ihm eintreten und mit einer Be⸗

hendigkeit , die nur die ſelbſtloſe volle Güte verleiht ,

brachte er Kunſtgenoſſen und gutgeſchulte Dilettanten



aus der Stadt zuſammen ; es wurde geſungen und

muſicirt bis tief in die Nacht hinein .

Mit Muſik in der Seele verließen wir den Rhein ,

verließen wir Deutſchland . —

Manna und Roland werden Dir ſelbſt ſchreiben ,

ſie ſind jetzt oben auf Deck und leſen die Odyſſee ; es

iſt das Einzige , was man hier leſen mag . Was ſich

auf dem Feſtlande bewegt , was in geſchloſſenen Räu⸗

men unter allerlei Hausrath vorgeht , das Alles liegt

weit ab .

Solch ein Schiff iſt eine Welt für ſich.

Unſer Freund Knopf hatte ein wunderbares Be —

gegniß . Er ſchreibt an den Major , laß Dir ſeinen

Brief zeigen .
Wir kamen in Liverpool am Abend an , wir wollten

hier einen Tag ausruhen . Am Morgen war ich allein

am Hafen . Das iſt der erſte engliſche Hafen , in wel⸗

chem Sklavenſchiffe ausgerüſtet wurden . Ich wurde

aus meinen Träumereien über die Wandlungen der

Geſchichte geweckt ; ein Schiff , das in See ging , lichtete

die Anker .

Auf dem Verdeck ſtand ein Mann , ich zweifle nicht ,

daß es Sonnenkamp war ; er hat einen Vollbart , aber

ich erkannte ihn doch. Entweder iſt er bis jetzt in

Europa geweſen oder wiedergekommen . Er ſchien mich

zu erkennen , er lüpfte ſeinen breiträndrigen Hut , winkte

Jemand herbei , eine Geſtalt kam , ich konnte ſie nicht

deutlich erkennen , aber ich meine , es ſei Bella geweſen .

Von Freunden , an die mich Herr Weidmann empfoh⸗

len , erfuhr ich , daß ein Mann ganz vom Behaben



Uet

Sonnenkamps eine Schiffsladung Waffen und Munition

nach einem ſüdſtaatlichen Hafen expedirte .
Ich darf nicht ausdenken , welches Entſetzen ein

Zuſammentreffen hier gebracht hätte .
Tief ergriff mich , daß Manna , als ich Nachmittags

mit ihr durch die Stadt ging , ſagte : Mir iſt , als

müßte ich hier dem Vater begegnen , als müßte er

jetzt dort um die Ecke biegen .
Ich glaube , ich that nicht Unrecht , daß ich ihr

verſchwieg , was ich geſehen .
Tief marternd iſt der Gedanke , daß Vater und

Sohn vielleicht doch in feindlichen Heeren gegen ein⸗

ander kämpfen . Meine Hoffnung iſt , daß Sonnenkamp
als alter Seemann zur See kämpfen wird .

Roland iſt der Liebling des ganzen Schiffes . Mit

unermüdlichem Eifer ſucht er die Schiffs⸗Einrichtung
und alle Thätigkeiten der Mannſchaft kennen zu lernen .

Er iſt bald da , bald dort mit thätig und ich freue

mich , daß er ſich alles ſchweren Sinnens und Grübelns

entſchlägt .

Am zweiten Abend .

Es iſt jetzt Nacht . Manna iſt allein auf dem Ver⸗

deck und ſchaut nach den Sternen . Oben das Uebermaß
der Sterne und rings um uns das unermeßliche Meer .

Mir iſt , als müßte ich auf dieſer Seefahrt alles ſchwere
Denken , Sinnen und Grübeln ins Weite verflattern laſſen ,
um auf dem Boden der neuen Welt ein Menſch der ge⸗

ſchloſſenen That zu ſein . Es war ein abenteuerlicher
Zug in meinem Lebensgange und meinem Weſen . .
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Was iſt ' s , das mich nun dahin führt , mein ganzes

Sein in einer großen Wendung der Menſchheitsgeſchichte

einzuſetzen ? Nicht mehr blos Zuſchauer zu ſein , ſondern

zu handeln , zu leben und vielleicht — Nein , Mutter ,

ich habe die Zuverſicht , ich werde lebend aus dieſem

Kampf heimkehren .

Heim ! Heim ! O Mutter , meine Seele ſchwingt ſich

über das unabſehbare Wogen des Lebens , wir ſind bei

Dir . Und wenn das Schickſal doch anders beſchloſſen ,

ſo halte feſt : Dein Sohn war glücklich , er beſaß das

Leben in ſeiner Fülle . Ich hatte Dich , den Vater ,

Manna , die Wiſſenſchaft , das reine Streben , die That ,

Alles iſt mein geweſen .
Da ſitze ich und die Welle trägt mich dahin . Wohl

dem , der es empfindet wie ich jetzt , daß er einem hohen

Ziele zuſtrebt .
Es ſind viel junge Männer an Bord , ſie haben

verſucht , Roland in ihre Geſellſchaft zu ziehen , er weiß
ſich mit gutem Tact fern zu halten . Die jungen

Männer , Kaufmannsſöhne verſchiedener Confeſſionen ,

vertreiben ſich die Zeit mit Hazardſpielen ; die Kellner

auf dem Schiffe verſtehen Inſtrumente zu ſpielen und

haben ein leidliches Orcheſter zuſammengebracht . Auch

eine Drehorgel haben wir , die vier Schiffsjungen drehen

ſie zu beſtimmten Zeiten abwechſelnd , dann wird für

ſie geſammelt . Wir — Knopf und ſeine Braut ge⸗

hören mit zu uns , und auch unſre Aerzte halten ſich

in der Regel zu unſrem Kreiſe — bilden eine abge⸗

ſchloſſene Genoſſenſchaft .



Am ſiebenten Tage .

Ich habe ſeit fünf Tagen nicht geſchrieben , ſeitdem
war ich mit den Meinen am Rande des Todes .

Wir haben einen Sturm erlebt , wie der Capitän ,
der nun ſchon dreiundzwanzig Jahre auf dem Meere
fährt , noch nie einen durchgemacht .

Die Stärkſten inmitten des Sturmes waren Roland
und Knopf . Knopf war aber nicht bei uns , er war
auf dem Vorderdeck bei ſeiner Braut . Manna hielt
mich umſchlungen , wir wollten mit einander ſterben .

Ach, was ſoll ich von den Gefahren erzählen ? Es

iſt vorbei .

Am Morgen als der Himmel klar , das Meer ruhig
war , da feierten wir auf dem Schiff eine Verlobung .
Freund Knopf wird Alles näher ſchreiben . Das Faß
Jungfernwein , das uns mitgegeben wurde , iſt an dieſem
Tage von der Schiffsgeſellſchaft ausgetrunken worden .

Der Rhein hat uns Allen Frohmuth in die Adern ge⸗
goſſen . Es wurde geſungen , getanzt , gejubelt , alle

Flaggen wurden aufgezogen und bei Tiſch hielt Freund
Knopf eine Rede , ſo luſtig als ergreifend . Ich glaube ,
er wird dem Major die Rede ſchicken. Eigene Muſik

hatten wir auch. Knopf blies die Flöte und brachte
es dahin , daß Manna ihre Harfe auf Deck bringen
ließ und ſpielte ; die ganze Schiffsgeſellſchaft ſtand umher
und hielt den Athem an ; als ſie geendet , jauchzte und

jubelte Alles .

Uebermorgen ſollen wir ans Land ſteigen . Mein

erſter Gang auf dem Boden der neuen Welt wird ſein ,



Dir dieſen Brief zu ſenden , wenn wir nicht noch unter⸗

wegs ein Schiff treffen , das ihn nach Europa nimmt .

Nach Europa !
Sei froh im Gedanken an Deinen glücklichen Sohn

Erich .

Knopf an den Major und die Frau Majorin .

Auf dem Rhein .

Sofort in der Stunde , da Ihr uns verlaſſen , ſchreibe

ich Euch.
Was war die Nibelungenfahrt auf dem Rhein ? Was

war der Argonautenzug ? In unſerer Zeit iſt Alles neu ,

ſchön und klar .

Da drüben ſitzt Erich mit ſeiner jungen Frau .

Die alte Sage , die hier am Rhein beſonders oft ver⸗

breitet iſt , erneuert ſich , die Sage von der erlöſten

Jungfrau . Nur ein reiner Jüngling wie Dournay

konnte die reine Jungfrau erlöſen . Und ich , was bin

ich ? Ich bin ſelbſt begierig , was das Schickſal aus

mir macht .

Liverpool .

Morgen früh ſchiffen wir uns ein in die neue Welt .

Wie oft habe ich vom Meere geſungen , jetzt ſoll ich

auf ihm leben . Ich habe gar kein Bangen und keine

Wehmuth , daß ich Europa verlaſſen muß . Ich habe
eine Ahnung in der Seele , daß mir etwas Großes

begegnet .



oßes

Auf dem Meere .

Lieber Bruder und liebe Schweſter !

O, wie gut , daß ich , der nie zu einem Menſchen
ſo ſagen konnte , jetzt Bruder und Schweſter ſagen
kann !

In dem rothen Buch , das Du , liebe Schweſter ,
mir geſchenkt , ſind viele Reiſenotizen ; ich hoffe , ſie
einmal ausführen zu können , jetzt kann ich nicht . Schnell
das Beſte : ich bin verlobt ! ! !

Indem ich die drei Ausrufungszeichen mache , fällt
mir ein , daß die Form dieſer Zeichen eine Bedeutung

habe ; ſie erſcheinen mir als Bild eines Kometen . Fragt
einmal Profeſſor Einſiedel , ob ich da nicht eine große

wiſſenſchaftliche Entdeckung gemacht habe .

Erinnerſt Du Dich , liebe Schweſter , wie ich Dir

erzählte , daß mir damals , als ich unſern Freund

Dournay aufſuchte , ein Mädchen mit zwei Knaben im

Walde begegnete ? Dieſes Mädchen iſt jetzt meine Braut ,

ſie heißt auch Roſalie wie Du , ſie könnte Deine Schweſter
ſein . . . ja ſie iſt es . Sie hat auch braune Augen
wie Du .

Ja , wer iſt ſie denn ? höre ich Dich fragen , und

Du legſt Dein Nähzeug weg und ſchauſt mich ſo ge —

treu an .

Laß mich nur ruhig berichten .
Alſo das Mädchen von damals , mein Waldmädchen ,

iſt die Tochter eines Lehrers und — ich bitte um Re⸗

ſpect — ſie hat ihr Lehrerin - ⸗Examen gemacht . Ich

wagte es nicht , mich ihr zu nähern , ich ſie
Auerbach . Landhaus am Rhein. V.
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beim erſten Anblick auf dem Schiffe erkannte ; ich ſuchte
mir die Brüder anzuwerben und ſagte dem Kleineren

—der ſogleich an mir hing — „ſag Deiner Schweſter ,

daß ich ihr im Mai im Walde begegnete , wie ſie mit

Euch nach der Kapelle ging , ſie hatte ein braunes

Kleid an . “

„ Warum ſagſt Du ihr das nicht ſelber ?“ fragte
der Kleine .

Ich hatte nicht Zeit , ihm zu erwidern , denn eben

kam mein Waldmädchen daher und ſchalt die Brüder ,

daß ſie den fremden Herrn beläſtigen . Da rief der

Kleine :

„ Das iſt ja der Herr , dem Du nachahmſt , wie er

Dich über die Brille weg angeblinzelt hat . “

Nun war es heraus . Alſo ſie hat über mich ge⸗

ſpottet ? ſie auch ? Ich that meine Brille ab ; ehrlich

geſtanden , ich hätte die Brille gern ins Meer geworfen .
Wir ſtanden verlegen , da ſagte ſie — ach was hat

ſie für eine Stimme ! Sie ſingt auch , ganz ähnlich wie

Landrichters Lina , ſie hat aber mehr Höhe , bis zum

zweigeſtrichenen a.

Was ſie ſagte ? fragſt Du .

Gutes , Inniges ; ſie habe nicht über mich geſpottet . .

Ach, ich weiß nicht mehr . . . ſie reichte mir die Hand

Ich kann es nicht ſchreiben , Ihr werdet Alles ſpäter
erfahren , und wenn ich es auch nicht ſchreibe , wißt

Ihr es doch : ich , Emil Knopf , Mädchenlehrer von

ſo und ſo viel Generationen , bin verlobt mit einem

Engel . Das iſt eine abgebrauchte Phraſe . Wer weiß ,



ob die Engel das Examen als Lehrerinnen beſtehen
könnten .

Kann das ein Menſchenverſtand ausdenken , daß
das Mädchen ſchon damals Wohlgefallen an mir findet ,
daß ich keine Ahnung habe , woher ſie iſt , wer ſie iſt ;
und nun wird ſie mir aufs Schiff geſetzt , oder ich werde

aufs Schiff geſetzt und ſie hat einen Onkel in Amerika ,

zu dem ſie reiſt . — Es iſt doch eine ſchöne Sache , daß
es Onkel in Amerika gibt . Ich glaube , ich habe meinen

Schwiegervater gekannt .
Wir haben einen Sturm erlebt .

Mitten im Sturm —und es war kein gewöhnlicher
—habe ich gedacht : wie wäre es , wenn Du hätteſt
ins Meer verſinken müſſen und hätteſt nie gewußt , wie

eine Mädchenlippe küßt und wie es thut , wenn eine

zarte Hand Einem über das Geſicht ſtreichelt und ſogar

ſagt : Du biſt hübſch . . . Denkt nur ! Ich , Emil Knopf ,

berühmt als der ungefährlichſte Menſch , ich bin hübſch !
O wie verblendet waren die Mütter und Töchter im

gelobten Lande Uniformingen ! Roſalie hat einen kleinen

Spiegel , und wie ich da hineinſehe , bin ich wirklich

hübſch ; ich gefalle mir . Glaubt aber nicht , daß ich

närriſch geworden , ich habe meinen vollen Verſtand .

Herr Major , ich mache mich anheiſchig , das Geſetz von

Schwerpunkt und Schwerlinie zu erklären . Ich bin bei

vollem Verſtand .
Eins aber iſt mir hart . Ich erkenne , daß ich kein

Dichter bin . Wenn ich es wäre , jetzt müßte ich Ge⸗

dichte machen , daß die ganze Welt von nichts Anderem

mehr wüßte ; die Matroſen müßten ſie ſingen und die



Soldaten , und das weißhändige Fräulein am Clavier

und der Handwerksburſch am Wegrain , wenn er den

Wachstuchhut abthut und ſein Haupt auf das Ränzel

legt . Ach, ich meine , ich müßte etwas finden , um

die ganze Welt zu beglücken , und möchte allen Men⸗

ſchen zurufen : Seht Ihr denn nicht , wie ſchön die

Welt iſt ?
Nun bitte ich mir aber ein Hochzeitsgeſchenk aus ;

Du und die Majorin , Ihr müßt Euch photographiren

laſſen , mir zu lieb .

In der neuen Welt ſchreibe ich wieder , jetzt kein

Wort mehr ; ich habe genug geſchrieben mein Leben⸗

lang , jetzt will ich nichts als ſcherzen und küſſen .

Ach! Die ſchöne Melodie aus Don Juan fällt mir

dabei ein .

Nur das will ich noch ſagen : Manna benimmt ſich

lieb und gut gegen meine Roſalie und auch unſere drei

Doctoren und der junge Faßbender . Alles freut ſich

mit unſerm Glück und hat ſo auch ſein Theil Glück .

Meine jungen Schwäger ſind friſche Burſche .

Dir , lieber Major , muß ich nur noch beſonders

ſagen : Dein Glaube iſt der rechte . Du glaubſt an

das unzerſtörbare Gute in jedem Menſchen , und es

bewährt ſich. Adams iſt ein ganz verwandelter Menſch .

Der Gedanke , daß er für die Befreiung ſeiner Stammes⸗

brüder kämpfen ſoll , hat die beſſere Seele in ihm er⸗

weckt . Ich könnte Dir da viel ſagen , aber es iſt genug .

Du weißt ſchon .
Wir üben uns alle im Engliſchen , aber wir wollen

Deutſche bleiben .



Vor Land .

In drei Tagen ſind wir in Newyork . Ich weiß

nicht , was da Alles auf mich einſtürmen wird . Roſalie

ſagt , ich ſoll jetzt ſchreiben ; ſie ſitzt neben mir . Ich
kann eigentlich nicht Brief ſchreiben , wenn Jemand
bei mir im Zimmer iſt , und nun gar , wenn ſo liebe

Augen auf mich ſehen . Ich will es aber doch ver —

ſuchen ; Roſalie meint , ich hätte ſo ſchön geſprochen ,

daß das nicht verloren gehen darf . Sie macht mich

noch eitel ; ſie hält große Stücke auf Alles , was ich

ſage .

Ihr wißt , daß wir einen fürchterlichen Sturm ge⸗

habt und daß wir am Tage darauf unſere Verlobung

gefeiert haben . Im Geiſte haben wir dazu vom Feſt⸗
lande die beſten Menſchen geladen und ich habe ſie Alle

citirt und angeſprochen . Zuerſt Sie , lieber Major —

oder , verzeihe , Dich , und dann Dich , liebe Schweſter ;
Deine Haube mit dem blauen Band iſt für mich ein

gutes Anknüpfband geworden . Meine Roſalie trug auch
ein blaues Band .

Ich habe Dir nämlich geſagt . . .

Ach, Ihr guten Menſchen , ich kann nicht . Sie ſagen

alle , ich hätte geſprochen wie ein Pfingſtgeiſt . Kann

wohl ſein , aber ſchreiben kann ich es nicht .

So , nun iſt ' s genug .

(Nachſchrift . ) Ich habe , was ich geſchrieben , meiner

Roſalie zu leſen gegeben ; ſie notirt mir eine ſchlechte

Cenſur . Ja , ſo ſind die examinirten Lehrerinnen !



Newyork .

In einen Brief zu faſſen , was man in drei Tagen ,

ja nur in Einem Tage in Newyork erlebt , das hieße

Wellenwogen und wechſelnde Wolkengebilde ſchildern .

In mein Tagebuch ſchreibe ich gar nichts mehr , es iſt

zu viel .

Als wir anlandeten , wartete der Onkel auf uns ;

er hat mich aber nicht gern zum Neffen angenommen .

Ich wollte , ich hätte Dich da , lieber Major , daß Du

ihm erklärteſt , wer ich bin und wie ich bin . Jetzt muß

ich warten , bis er es ſelber einſieht ; vielleicht geſchieht
das nie . Ich nehme es dem Onkel gar nicht übel , er

hatte für Roſalie bereits einen Bräutigam beſtimmt , und

als ich ihm den Hauptmann Dournay vorſtellte , ſagte er :

„ Dournay . . . Dournay ? “
Weiter nichts . Er muß einmal mit Einem aus der

Familie zu thun gehabt haben .
Der Onkel iſt ſehr verſchloſſen , aber ſo verſchloſſen

als er , ſo offen iſt Alles im Hauſe des Doctor Fritz .
Jetzt weiß ich, wie Herr Weidmann und ſein Haus in

der Jugendzeit geweſen ſein muß ; aber Herr Weidmann

hat mehr Söhne und hier ſind Töchter . Und was für

prächtige Geſchöpfe ! Und eine Frau ! Ich kann nur

ſagen , wenn ſie Einen mit ihren großen Augen anſieht ,
iſt man wie durchleuchtet .

O, was ſind wir Deutſche für herrliche Menſchen !
Wo man uns hinverſetzt , und nun gar in den Boden

und in die Luft der Freiheit , da gehen wir auf , da

zeigt ſich , was wir ſind .



Ich war dabei , wie Roland und Lilian einander

begrüßten ; ſie müſſen ein geheimes Erkennungszeichen
haben , denn ihr erſtes Wort war „Kieſel “. Ja , in

einem Liebesverhältniß bildet ſich immer ein geheimes
Einverſtändniß . Roland und Lilian hielten ſich nur

an der Hand , dann gingen ſie mit einander aus . Die

Kinder leben hier in großer Selbſtändigkeit .
Kein Menſch hat hier Zeit . Ich verſtehe jetzt erſt ,

warum ſie in Amerika ſagen : Zeit iſt Geld . Das iſt
eine Raſtloſigkeit ohne Gleichen .

So viel ſehe ich ſchon jetzt , man wird es hier für

Schwärmerei halten , daß Erich , Roland und Manna

auf das große Vermögen verzichten . Hier fragt kein

Menſch , wovon man reich iſt .

Fortſetzung .
Hier iſt Krieg — Krieg !
Die meiſten Menſchen glauben , er ſei bald vor⸗

über ; Doctor Fritz ſagt aber jetzt auch , die Hartnäckig⸗
keit der Südſtaaten ſei groß , und ſie ſeien viel beſſer

gerüſtet als wir .

Was aus mir wird ? Doctor Fritz findet es nun

ſonderbar , daß ich Negerlehrer werden will , ich bin

noch nicht fertig genug in der Sprache . Er läßt mir

aber die Hoffnung , daß ſich die Sache ſpäter ausführen

ließe . Und ich denke ſogar weiter . Es muß ein Lehrer⸗
Seminar für Neger⸗Jünglinge gegründet werden ; ich

laſſe nicht ab . Einſtweilen gebe ich Muſikſtunden , und es

iſt gar ſeltſam , wenn ich , aus einem Haus kommend ,

wo wir Muſik geübt haben , auf der Straße die Trom⸗

mel raſſeln und lärmen höre .
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Adams iſt voll Verzweiflung , daß der Präſident

noch keine Schwarzen ins Heer eintreten laſſen will ;

Adams ſoll mit an Feſtungswerken bauen , und das

will er nicht . Aber er wird ſich ſchon anders beſinnen .

Es iſt Eins , was man für die Freiheit thut , wenn

man nur dafür arbeitet .

Der junge Faßbender übernimmt mit ſeinem Bruder

Lieferungen für die Armee . Ich hoffe , daß er ſich

ehrlich benimmt , denn wie ich höre , gibt es auch in

der Republik ſehr viel Betrügerei und Unterſchleif . Das

iſt traurig !

Knopf an Laßbender .

. . . und ſag mir , habe ich nicht einmal einen Lehrer
mit Namen Runzler bei Dir getroffen ? Es liegt mir

viel daran , dies zu wiſſen , denn dieſer Lehrer Runzler

iſt der Vater meiner Braut geweſen .

Ich meine , er war bei Dir und hat aus einer

großen Doſe geſchnupft .

Ich habe eben meine Roſalie gefragt . Ihr Vater

hat aus einer großen Buchsbaumdoſe geſchnupft . Es

iſt alſo richtig . Das Gedächtniß iſt doch ein wunder —

liches Ding , wir ſollten pädagogiſch weit mehr darauf

Bedacht nehmen . Ich erinnere mich eigentlich nur noch
der Doſe und bitte Dich , mir zu ſagen , was wir ge—

ſprochen haben . Erinnere Dich , ich war damals ſehr

traurig wegen des Kinderſtreichs , den mir Roland ge⸗

ſpielt , und ich hatte noch dazu meine Brille verloren .



Ich war ſo ſehr bedrückt , daß ich gar kein Gedenken

aus jener Zeit mehr habe . Alſo ſchreib mir Alles ,
Du thuſt mir einen großen Gefallen damit . Du be⸗

kommſt auch bald eine Karte , worauf ſteht :

Emil Knopf ,
Roſalie Knopf , geb. Runzler ,

Vermählte .

Ich ſage Dir , das ganze Leben iſt ein Märchen .
Dein Sohn iſt ein äußerſt praktiſcher Menſch ; Du

wirſt Freude an ihm haben .
Wenn Dein Unterlehrer hierher kommen will , ſo

kann ich ihm viel Clavierſtunden verſchaffen . Wir haben
in Deutſchland Lehrer genug zum Export .

Roland an die Profeſſorin .

Verzeihen Sie , wenn ich Sie nicht mehr Mutter

nenne ; es iſt mir wie ein Unrecht an meiner verſtor⸗
benen Mutter , daß ich es je that . Ich bitte , das

Grab meiner Mutter ſorgſam pflegen zu laſſen und ihre

Lieblingsblumen , Eriken und Nelken , darauf zu halten .
Nun ich das vom Herzen habe , will ich weiter

ſchreiben .
Wenn ich an das grüne Haus denke , iſt mir immer ,

als ſchwämme es auf dem Meere und müßte zu uns

herankommen .
Ueber unſere Fahrt werden Ihnen Erich und Manna

geſchrieben haben . Ich habe auf See ziemlich die ganze



Schiffsbehandlung gelernt und möchte am liebſten mich

zur See anwerben laſſen , aber Crich iſt entſchieden

dagegen .
Es iſt wahrſcheinlich , daß mein Vater zur See gegen

uns kämpft , und da iſt es beſſer , ich bin im Landheer .

Ich habe Lilian hier getroffen . Sagen Sie nicht ,

daß wir noch ſo jung ſeien ; wir ſind älter durch die

Ereigniſſe . Benjamin Franklin wollte ja Miß Read

auch heiraten , als er 18 Jahr alt war . Wir haben

uns gelobt , erſt wenn der Krieg zu Ende , einander

anzugehören .

Ich bitte , dieſe Zeilen von keinem andern Auge

ſehen zu laſſen , als von dem Ihrigen .
Wir waren in Waſhington ; ich habe die Akropolis

der neuen Welt geſehen . Ich wollte zum Grabe Frank⸗
lins wallfahrten , aber es iſt gut , daß ich zuerſt zu

einem ſeiner größten Nachfolger , zu Abraham Lincoln ,

wallfahrten konnte .

Ich habe zum erſten Mal einen Mann unſterblichen

Ruhmes geſehen , habe ihm ins Angeſicht den Namen

geſprochen , den die Nachwelt bewahren wird . Die

Lippen , deren Worte zur jetzt lebenden Welt und zur

künftigen dringen , haben meinen Namen genannt . Ich

ſah die Größe , ſie iſt ſo einfach .
Es war in Carlsbad in jenem merkwürdigen Ge⸗

ſpräch , ich habe nicht viel davon behalten ; das aber

traf mich , als der General ſagte : Wer je durch eine

Galerie ſeiner Ahnen geſchritten , der wandelt durch
das ganze Leben wie begleitet von ihren Augen . O,

aus den Augen Lincolns ſah auf mich der Geiſt des



Sokrates und des Ariſtides , der Geiſt des Moſes , des

Waſhington und Franklin . Und da habe ich es gefühlt :
das ſind die Ahnen , die Jeder ſich erwerben kann

durch redliche Arbeit , durch Treue und Aufopferung .

Ich habe die höchſten Ahnen und will ihrer würdig ſein .

Ich lege Ihnen hier eine Photographie Lincolns

bei ; er hat mich an Herrn Weidmann gemahnt , nicht
in der Erſcheinung , aber in der ganzen Art . Ich er⸗

zählte ihm von Adams und wie unglücklich der Neger
ſei , daß er nicht ins Heer eintreten und nur zum

Feſtungsbau verwendet werden könne . Lincoln ermahnte

mich , der reifen Beſonnenheit zu vertrauen und nicht
in jugendlichem Uebermuthe zu vergeſſen , daß man

alle Mittel der Verſtändigung zuerſt einſetzen müſſe ,

um vor ſeinem eigenen Gewiſſen und vor Gott gerecht⸗

fertigt zu ſein , wenn man weiter geht ; denn es ſei
ein Bruderkampf , man führe den Krieg nicht zur Ver⸗

nichtung , ſondern zur Verſöhnung .

Ich möchte gern in ein Regiment von Negern ein⸗

treten ; ich ſagte ihm das . Er ſchwieg und legte nur

ſeine breite gewaltige Hand auf mein Haupt .
Manna bleibt im Hauſe des Doctor Fritz . Erich

hat Ihnen wol ſchon geſagt , daß er mit dem Range
eines Majors eintritt . Und ich habe einen Kameraden ,

Hermann , den Bruder Lilians , er hat viel Aehnlichkeit
mit Rudolf Weidmann , er iſt in gleichem Alter mit

ihm , aber hier iſt man mit achtzehn Jahren ſchon viel

weiter . Er ſpricht wenig , aber was er ſpricht , iſt ge⸗

diegen und feſt . Ach, er hat eine ſchöne Jugend ge⸗

habt ! . . . Nein , ich will nicht mehr davon ſprechen .



Ich habe Lilian den Greif zurückgelaſſen . Wir ſind bei

der Cavallerie . Hätten wir nur unſere Pferde von Villa

Eden hier . Man hat hier ſchlechte Karrengäule zur

Cavallerie nehmen müſſen und Fuhrleute wurden Ca⸗

valleriſten . Laſſen Sie mir vom Major ſchreiben , wer

unſere Pferde gekauft hat . Das Herz thut mir weh,
wenn ich an Villa Eden denke . . .

Ich höre hier , daß Viele vom Gleichen in Ehren
und Freuden leben . Das darf uns aber nicht in Ver⸗

ſuchung führen und nicht abwendig machen , nie . . .

Ich mußte aufhören . Haben Sie Geduld mit mir ,

Sie ſollen ſehen , daß Sie mir nicht vergebens ſo viel

Gutes gethan ; Sie ſollen ſehen , daß ſich als Mann

benimmt

Ihr
Franklin Roland .

So heiße ich nun allein .

Manna an die Profeſſorin .

. . . An Deine Bruſt möchte ich mich werfen und

ſagen : Mutter ! Weiter nichts . Die Feder in der Hand
zittert mir , aber ich höre , wie Du ſagſt : ſei ſtark .
Ich will es ſein . Ich darf nicht daran denken , wie es

ſein wird , wenn wir wieder bei Dir leben , Du biſt

unſere Heimat . Wir müſſen ausharren , wer weiß wie

lange , wer weiß zu welchen Opfern . Ich darf nicht
daran denken , daß mir Erich entriſſen würde , mir
—uns .

.....



Wie ein Traum war es mir , als wir das Feſtland
betraten , das Land meiner Geburt ; ich hätte ewig auf

dem Schiffe ſo fortſchwimmen mögen . Ich lebe im

Hauſe des Doctor Fritz , Erich und Roland ſind heute
nach Waſhington gereiſt ; ich faſſe es nicht , daß Erich
nicht bei mir iſt , und doch werde ich ihn ganz anders

noch entlaſſen müſſen . Nicht wahr , Mutter , wir bangen

nicht ? Ein wunderbares Schickſal hat uns zuſammen⸗
geführt und erhalten , es wird uns treu bleiben .

Von dem Hauſe , in dem ich wohne , von den guten ,

geiſtig erweckten Menſchen möchte ich gern viel berichten ,
und oft , wenn ich die Frau und die Kinder ſprechen
höre , handeln ſehe , möchte ich ſagen : das habt ihr
von der Mutter Erichs , von meiner Mutter . Es iſt

eine Gemeinſchaft der Edeln durch die ganze Welt ,
und wer etwas davon in ſich hat , findet ſie . Das be⸗

deutet für mich jenes Wort : Suchet , ſo werdet ihr

finden ; klopfet an , ſo wird euch aufgethan . Ich habe
von Dir die Kraft des Suchens , des Anklopfens , und ich
finde , es wird mir aufgethan . O Mutter ! warum müſſen
es ſo gewaltige , auf der Spitze von Leben und Tod ſich

bewegende Ereigniſſe ſein , vor denen die Größe und Güte ,
die Opferwilligkeit des Menſchenherzens ſich aufthut ?
Warum nicht in Frieden , in Liebe , in ſtiller Sorgfalt ?

Es iſt gut , daß ich unterbrochen worden bin .

Lilian hat eine friſche Singſtimme , und auch die Braut

unſeres Freundes Knopf ſingt ſchön . Wir haben uns

hier Stücke eingeübt , und ich begleite Lilians Geſang
mit der Harfe . Wenn wir nur dieſe Töne hinüber⸗

ſenden könnten zu Euch. Mitten im Aufruhr alles
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Lebens ſitzen wir hier ſtundenlang und ſingen . Ich

verſtehe aufs Neue jenes Wort , daß die Kunſt eine

Erlöſerin iſt , jenes Wort , das der Vater geſagt .

Warum zerreißt das Wort Vater mir ſo die Seele ?

Wenn ich auf dieſen Weg des Denkens komme , iſt mir

immer , als ſchritte ich in eine Wüſte , weit —weit hin⸗

aus , nirgends etwas , das das Auge erquickt , die Seele

erfriſcht . Ich muß es tragen .

Ich ſehe mit Kummer , daß ich ſo verwirrt ſchreibe ,
Du weißt aber und glaubſt mir , ich bin es nicht , und

vor Allem ſollſt Du wiſſen , daß ich unſern Erich nie

mit ſolch ſchwerem Denken belaſte . Es iſt nicht Vorſatz ,

nein , ſobald er da iſt , ſchwindet Bangen und Trauern ,

Alles iſt Licht , Sonne , Tag .
Drei Tage ſpäter .

Erich iſt mit Roland von Waſhington zurückgekehrt ,

ſie erzählen viel , und Roland iſt von einer Begeiſterung ,
die Du Dir denken kannſt .

Lilian iſt weit reifer , als man ihren Jahren nach

erwarten dürfte . Ihres Bekehrungseifers wegen wurde

ſie nach Deutſchland geſchickt und unſer Freund Knopf

hat da gute Arbeit vollendet . Lilian iſt mir eine

Schweſter geworden und wir ſprechen viel davon , wie

ſie mit uns an den Rhein ziehen wird ; ſie meint aber ,

daß Erich und ich hier bleiben , und das wird doch
nimmer ſein . Dort iſt unſere Heimat , Du biſt unſere

Heimat . Ich küſſe Dir die Augen , die Wangen , den

Mund , die Hände . Ich bin glücklich , daß ich bin

Deine Tochter
Manna Dournay .



Nachſchrift . ) Liebe Tante Claudine , Profeſſor Ein⸗

ſiedel hat mir verſprochen , aſtronomiſche Bücher zu be⸗

ſorgen . Erinnere ihn daran mit meinem innigſten
Gruße . Ich finde hier viel Befreiung im Betrachten
der Sterne . Ich ſpiele auch fleißig Harfe .

Erich an Weidmann .

9 Weil ich in meinem kurzen Leben erfahren
habe , welche reine und edle Menſchen mit mir athmen ,
darum war ich frei und unbefangen , als ich vor Lin⸗

coln ſtand . Mir iſt ein hohes Loos beſchieden , ich darf
den Beſten meines Zeitalters ins Antlitz ſchauen . Und

wenn mir die Klüglinge wieder herablaſſend ſagen ſollten ,
ich ſei ein Idealiſt , ſo kann ich ihnen erwidern : das

muß ich ſein , denn mir ſind von den Beſten auf mei⸗

nem Lebenswege begegnet .
In der Umgebung Lincolns hörten wir den Aus⸗

ſpruch , man dürfe die Neger nicht frei geben , denn

ſie würden nichts arbeiten , wenn ſie nicht gezwungen

würden .

Da ſagte Roland leiſe zu mir :

„ Arbeiten denn die Negerbeſitzer , die nicht müſſen ? “
Lincoln ſah , daß der Jüngling etwas zu mir ſagte ;

er ermahnte , es offen zu bekennen , und mit ruhiger

Herzhaftigkeit wiederholte Roland , was er mir geſagt .

Sie , der Sie mit mir an der Erweckung dieſer Jüng⸗

lingsſeele gearbeitet , empfinden das gleiche Glück wie ich .
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Und nun will ich Ihnen von Ihrem Neffen erzählen .

O, unſer geſegnetes deutſches Leben ! In alten

Zeiten trugen Auswanderer ihre Götterbilder mit in die

Fremde , wir Deutſche tragen unſere Dichter , unſere

Philoſophen und Muſiker durch die ganze Welt ; und

ſo iſt im Hauſe Ihres Neffen eine Bildungsſtätte , hei⸗

miſch , wohlig und frei . Mitten im Aufruhr des Staats⸗

weſens und des Privatlebens walten unſterbliche Geiſter

und bewirken eine Andacht , eine Ruhe , eine Tempel⸗

ſtille eigener Art .

Mitten im Wachſen und Walten der geſchichtlichen

Bewegung fühle ich: der Einzelne iſt wie die Zelle am

Baum , oder anders : wir ſind wie die Schüler auf der

Schulbank , wir kennen den Lehrplan nicht , wir wiſſen

die Ziele nicht , zu denen dies Alles führt ; heute müſſen

wir unſere Aufgabe lernen und es wächſt Zelle an

Zelle , reiht ſich Wiſſen an Wiſſen , bis — ja , wer

weiß das Ende .

Beim erſten großen Kampf , beim Unabhängigkeits⸗

kriege der neuen Welt waren von deutſchen Fürſten

verkaufte Deutſche , die für die Engländer gegen die
Amerikaner kämpften , und wenige freie Deutſche —

unter ihnen Steuben und Kalb — kämpften für die

Republik .
Damals ſtanden die Franzoſen — der Name La⸗

fayette klingt hell hervor — unter den Freiheitskämpfern
der neuen Welt voran , heute ſtehen Tauſende von

Deutſchen im Unionsheere , ausgewanderte und aus⸗

geſendete Zeugen . Eingewanderte Franzoſen haben

Zuavenregimenter gebildet , ſie werden franzöſiſch com⸗



mandirt . Als die beſten Truppen gelten aber Irländer
und Deutſche .

Ich ſehe den Dichter der Zukunft kommen , ihm
ſtellt ſich das große Drama unſerer Zeit — der Kampf
zwiſchen Cäſarismus und Selbſtbeſtimmung —in einer

Ausdehnung dar , wie keine Vergangenheit ſie kennen

konnte ; er drängt den Kampf in dichteriſchen Bildern

zuſammen , Geſtalten , durch Meere getrennt , werden

zu Trägern kämpfender Mächte und ringen mit ein⸗
ander .

Es ſind noch nicht hundert Jahre , ſeitdem die Re⸗

publik der Vereinigten Staaten beſteht . O, wie anders

ſieht es hier aus , als wir uns dachten . Ich habe
Viele gefunden , die an dem Fortbeſtand der Union

zweifeln , ja ein gebildeter Geiſtlicher ſagte mir , es ſei
doch wol in der monarchiſchen Verfaſſung mehr Kraft
der Dauer . Das iſt das Empfinden der Muthloſigkeit
und Verzweiflung , die aber , wie ich glaube , nur ver⸗

einzelt iſt .
Wie oft muß ich mich hier einen philanthropiſchen

Idealiſten nennen laſſen ; ſie ſagen mir , ich würde auch
bald bekehrt werden . Ihr Neffe , der mit großem Blick
Alles überſchaut , hat mir das Räthſel gelöſt . Die

Menſchen hier haben lange blos für Erwerb und Wohl⸗
befinden gelebt und die Staatspflicht nur zeitweiſe als

Wähler empfunden ; ſie müſſen die Schule der Militär⸗

pflichtigkeit durchmachen , jenes Einſetzen des Lebens

für den Staatsbeſtand , natürlich nur als Schule , um
dann wieder frei zu ſein .

Die Sklavenfrage iſt hier noch nicht ſo entſchieden ,
Auerbach . Landhaus am Rhein. V. 14
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als wir glaubten . Ihr Neffe meint , daß die gänzliche

Aufhebung der Sklaverei eine nothwendige Kriegsmaß⸗

regel werden müſſe , der Kampf um den Beſtand des

Staates . Der Patriotismus muß ſich mit der Huma⸗

nität verbinden , die reine Idee mit Nutzen und Noth⸗

wendigkeit verſetzt werden ; die Logik der Thatſachen

bringe eine Entſcheidung , die die Logik der Gedanken

nicht vermochte . Es gibt auch hier im Norden eine

ſtarke Partei , die nicht zu dem einzigen , wie ſie es

nennt , extremen Mittel , zur abſoluten Aufhebung der

Sklaverei , fortſchreiten will ; ſie hofft , nicht durch Auf⸗

hebung der Sklaverei , ſondern durch den Krieg den

Süden zu unterwerfen .

Wir hoffen , es gelingt nicht . Der Kampf muß

ganz durchgefochten werden . Das Wort Staatsnoth⸗

wendigkeit , das von den Tyrannen ſo oft mißbraucht

wurde , wird hoffentlich auch einmal zur Freiheit führen .

Was muß man hier nicht alles gegen die Neger

hören . Daß die vier Millionen Sklaven nahezu zwei⸗

tauſend Millionen Dollars Gold repräſentiren , ſteht

natürlich obenan ; daß die Neger viele Laſter haben —

als ob die Unterdrückten lauter Tugendmuſter ſein

könnten . Jedes Volk , ſo lange in Sklaverei gehalten ,

gepeinigt , gemartert und zur Unwiſſenheit verdammt ,

hätte ſo werden müſſen . Immer hat die Tyrannei

die Unterdrückten für niedrige Weſen ausgegeben , natür⸗

lich indem ſie verleugnete , daß , was ſie etwa von

Niedrigkeit haben , ihnen durch die Unterdrückung auf⸗

geprägt und eingepflanzt wurde .
Ich habe hier einen hochbegabten Neger kennen



gelernt und hörte von ihm eine Rede über Stellung
und Zukunft ſeiner Stammesgenoſſen ; es war etwas

Demoſtheniſches darin , der Mann iſt 22 Jahr lang
Sklave geweſen und hat ſich jetzt eine vollkommene

wiſſenſchaftliche Bildung angeeignet .
Manchmal iſt in ſeinem Ton eine zitternde Klage ,

wie von einem Verſchmachtenden , und ich bewundere ,
daß er allen knirſchenden Zorn niederhält . Wenn ein

Einzelner je noch Befreier ſeines Volkes werden könnte ,
dieſer Mann oder ein Anderer ihm gleicher könnte ein

befreiender Held werden .

Aber das Heroenthum iſt vorbei , immer und überall .
Wir haben nur noch die Solidarität Aller .

Wohl ſehe ich , ſeitdem ich hier bin , nicht nur ein —

geroſtete Vorurtheile , die ſich mit humanen Redens⸗

arten zudecken , es zeigt ſich mir auch die große Um⸗

wälzung , die die Aufhebung der Sklaverei mit ſich
bringt . Aber Amerika muß jetzt ſühnen für die Unter⸗

laſſungsſünde der Vorfahren . Da ſind die Straßen ,
die Häuſer , die Felder , ſie ſind auch aus Mark und

Knochen der Neger aufgebaut , das muß bezahlt werden ,

getilgt . Daß das jetzige Geſchlecht es muß , iſt hart ,
aber es muß .

Ganz Amerika trägt eine Schuld des Vaters auf

ſich. Roland iſt nur ein hervorſtechendes Beiſpiel von

jener Schuld der Väter , die die Kinder zu ſühnen haben .
Wir ſind mitten in einen hiſtoriſchen Proceß ver—⸗

ſetzt , der ſeine eigene Logik erweiſt . Die Mittel fried⸗
lichen Ausgleichs haben nichts geholfen . Gegen den

Ruf : Nur keine Unterjochung ! Nur keinen Eingriff in



die Unabhängigkeit der Einzelnſtaaten ! mußte doch ein

Heer aufgeſtellt werden , und nun heißt der Ruf : Nur

keine Confiscation des Eigenthums ! Das heißt , keine

Aufhebung der Sklaverei , und dieſe wird doch die

zweite Conſequenz ſein müſſen , da ſie nicht die erſte

ſein konnte .

Die moraliſche Schuld , die nie an der Börſe notirt ,

nicht verzinſt , nicht amortiſirt wurde , wird jetzt zu einer

großen Staatsſchuld der Union , und jene moraliſche

Schuld wird mit Geld und Blut abgetragen werden

müſſen .
Da ſagen ſie hier , der Krieg koſtet drei tauſend

Millionen Dollars , mit der Hälfte dieſer Summe hätte

man die Sklaven freikaufen können . Aber eine Idee

läßt ſich nicht mit Geld kaufen , die muß doch mit dem

Einſetzen des Lebens errungen werden . Die Freiheit

läßt ſich nicht kaufen , nicht ſchenken , ſie muß erkämpft

werden . .

Manna an die Profeſſorin .

Was war dagegen jener nächtliche Spuk

der geſchwärzten Männer ! Ich habe hier einen Sklaven⸗

aufruhr erlebt . Doctor Fritz ſagt , es ſei die Erbitterung

gegen die angeordnete Conſcription , die ihn veranlaßt .
Viele Neger ſind ermordet , unſerm Freund Knopf wurde

ſeine Schule zerſtört , die Waiſenhäuſer der Neger ſind

niedergebrannt worden und die armen ſchwarzen Kinder

wälzen ſich wimmernd auf der Straße .



Wir haben viel zu thun und gut zu machen .
Ich war beim Begräbniß einer Negerfrau .
Die Neger haben ihre getrennten Begräbnißplätze .

Noch im Tode die Ausſcheidung . . .
Wie oft höre ich im Geiſte die Melodie und die

Worte : Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden .

Es war ein Sommertag , da ich das Lied zuerſt
hörte von Erich , der es auf dem Rheine ſang . Wie

namenlos weh war mir damals . Und jetzt iſt es , als

ob über den ganzen Welttheil das Wort Goethe ' s hin —
tönte : Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden .

Erich an den Banquier .

Vollkommen erkenne ich Ihren Schmerz dar⸗

über , daß Juden bei den Sonderbündlern ſtehen . Der

General Twiggs , der in Texas befehligte und Armee ,
Feſtung und Kriegsgeräthe den Rebellen übergab , iſt

ein Jude .

Daß auch Börſenſpeculanten den Vertheidigern der

Sklaverei Vorſchub leiſten — warum ſollen ſie ' s minder

als die kirchenfrommen Engländer ?
Warum verlangen Sie , daß alle Juden auf Seite

des ſittlichen Princips ſtehen ? Es ſoll ſich zeigen und

es zeigt ſich , daß keine Religion auserwählt zur Sitt⸗

lichkeit iſt .

Je mehr ich über Ihren Brief denke , um ſo mehr

gelange ich zu der Betrachtung : Die Juden , die ſo lange



und ſo grauſam ausgeſtoßen aus ſtaatlicher Gemein⸗

ſchaft und zu einem traurigen Kosmopolitismus ver⸗

dammt waren , bewähren ſich in der Befreiung als Ein —

geborne der verſchiedenen ſtaatlichen Gemeinſchaften und

halten ſich zunächſt an den Patriotismus .
Mir ſtellt ſich nun wieder eine Parallele , die ich

ſchon oft im Auge hatte ; die Juden und die Hugenotten

haben eine eigenthümliche Miſſion . Unter fremde Völker

vertrieben , mit ihnen Eins geworden , ſtellen ſie ge—

wiſſermaßen eine Bindung dar , ſo daß ſich das Volks —

thum nicht auf die Blutabſtammung allein gründet ; ja

noch mehr , ſie repräſentiren die Einheit des Menſchen⸗
thums .

Uebrigens ſind ſehr viele Juden hier bei uns und

kämpfen tapfer und aufopfernd .
Der junge Arzt , den Sie ausgerüſtet , iſt ſehr

tüchtig .
Die Summe , die Sie überſendet haben , wird ge⸗

wiſſenhaft verwendet . .

Die Profeſſorin an Erich und Manna .

38 So viel Blüthen trägt kein Baum , als Segens⸗

wünſche aus meinem Herzen zu Euch hin ſich wenden .

Wir ſitzen hier ſtill , und Ihr draußen ſeid im Kampf .

Wir können nichts für Euch thun , nur ſagen will ich

Dir , mein Sohn , und Dir , meine Tochter : was auch

kommt , ſeid beruhigt in der Zuverſicht , daß wir dem



Geiſte gefolgt . Wir müſſen nun unſer Theil ſtill er⸗

kennend tragen .

Ich war auch im neuen Dorf . So muß es in

Amerika in einer neuen Anſiedlung ſein .
Ein großes Glück iſt es , ſo vielen Menſchen ein

heiteres und arbeitſames Daſein bereiten zu können .

Mein Sohn ! Warum ſchreibſt Du nicht , ob Du

nach dem Onkel Alphons geforſcht ? Verſäume das nicht .
Wenn er noch lebt , ſage ihm , daß ich ihn nie verkannt

habe , trotzdem er ſo hart gegen uns verfahren , und

ſage ihm , daß Dein Vater ſeiner immer brüderlich ge⸗

dachte . Ach, ich weiß ja nicht , ob er noch lebt . Ver⸗

ſuche , Dir Gewißheit zu verſchaffen .
Unſer Freund Einſiedel ordnet jetzt die Papiere

Deines Vaters .

Unſer guter Major will ſich ein Zaimmer im Warm⸗

hauſe einrichten und da will er im nächſten Winter

den ganzen Tag unter den Fflanzen leben und ihren

Athem einſaugen . Er behauptet , daß er dann hundert

Jahre alt werde .

Claudine an Manna .

5 — Es iſt gut , daß Du vom Schweren , das Du

erleben mußt , in der Pflege der Sternkunde Dich be⸗

freiſt . Das hilft über alles Kleine hinweg .



Lina an Manna .

Morgen iſt der Jahrestag meiner Hochzeit
und da gebe ich meinen erſten großen Kaffee . Habe

Reſpect vor mir . Ich lege ſchöne damaſtne Decken auf

und habe eigene goldgeränderte Taſſen . Ach, warum

kannſt Du nicht da ſein ! Die Leute ſagen , meine Stimme

wäre jetzt , ſeit ich Mutter bin , viel ſtärker . O Manna ,

der beglückendſte Geſang iſt doch der , den man ſeinem

Kinde ſingt . Schreib es mir nur gleich.

Prancken und ſeine Frau ſind zurückgekehrt , ſie

bleiben aber nicht bei uns . Er wird Geſandter da

drunten an der Donau bei der Türkei , ich weiß nicht ,
wie das Land heißt .

Ich habe mir etwas Schönes für Dich ausgedacht .
Wenn Du wiederkommſt , mußt Du einen Geſangverein

ſtiften für alle Frauen und Mädchen der Gegend , und

da ſingen wir in Eurem Garten und im Muſikſaal ,

‚auf dem flachen Dach und in Kähnen auf dem Waſſer ,
überall . Ach, das ſoll ein Leben ſein !

Wenn es nur ſchon morgen wäre !

Einſiedel an Erich .

Erhebende Gedanken ſind in den hinter⸗

laſſenen Papieren Ihres Vaters . Es iſt zu bedauern ,
daß nicht Einiges davon früher herausgegeben wurde .

Er hat dieſen Krieg in Amerika vorausgeſehen , ganz



deutlich. Die Conſequenz des Denkens iſt eine Art

Prophetie . Ich werde die Blätter veröffentlichen und

darauf hinweiſen , daß ſie viele Jahre vor dieſen Ereig⸗
niſſen von einem einſamen Geiſte niedergeſchrieben ſind .

Weidmann an Erich .

931 95 Mein Neffe ſchickt mir regelmäßig die Zei⸗
tungen . Laſſen Sie ſich nicht vom Denken an Curopa
und an die verſchiedenen Verhältniſſe beunruhigen , Sie
ſind jetzt auf einen Poſten geſtellt , wo Sie nur das

Nächſte im Auge haben dürfen . Verzeihen Sie , daß
ich mir erlaube , Sie zu ermahnen .

Es war höchſte Zeit , daß dieſe Schmach aus dem

Bewußtſein unſerer Zeit getilgt wurde , denn es zeigt
ſich , daß ſie durch lange Gewohnheit gar nicht mehr
ſo bitter und ſcharf als Sünde und Schmach empfun⸗
den wurde .

Ich mache nach dieſer Seite hin überraſchende Er⸗

fahrungen . Herr Sonnenkamp war mehr als er wußte
ein Verderber unſerer Landſchaft ; man ſpricht jetzt gut
von ihm.

Ach, nur ein Sklavenhändler ? kann man aller

Orten hören .
Der Heroismus hat immer etwas Bewältigendes ,

der kühne Böſewicht wird anziehender als der einfach
tugendhafte Menſch . Ganz ernſte Männer finden es

übertrieben , daß der Fürſt Herrn Sonnenkamp nicht
geadelt hat .
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Es hat ſich nach Europa eine Pflanze verbreitet ,

die das Volk die Waſſerpeſt nennt , Sie werden davon

geleſen haben , ſie kam aus Canada und hat die Themſe

durch ihr Wurzel⸗ und Stengelgewirre faſt verſtopft ,

hat ſich tief in den Continent hinein geſchlungen und

iſt nun ſchon bei uns . Solch eine Art Waſſerpeſt ver⸗

breitet ſich auch in geiſtigen Dingen .

Es iſt gut , daß Sie und Roland die Angelegenheit

mit dem in der Bank niedergelegten Gelde meinem

Neffen und mir nun anheim geben . Mein Neffe iſt

der Anſicht , daß jetzt ein Theil und der andere nach

Beendigung des Krieges verwendet werden ſolle . Er

ſchreibt mir ſehr befriedigt darüber , wie Sie und Ro⸗

land jeder Verſuchung widerſtehen , die ſich , wie ich

vermuthete , in Amerika wieder erneuern wird .

Doctor Richard an Erich .

Seien Sie froh , daß Sie nicht mehr zu

grübeln , ſondern etwas zu thun haben .

Und jetzt eine ſchöne Geſchichte .
Otto von Prancken , für den ich immer wie alle

profanen Menſchen eine Sympathie hatte — er iſt kein

Tugendheld , aber eine volle Natur —hat die Schwarz⸗

röcke im Wettrennen an Klugheit überrannt ; er ließ

ſich von ihnen nach Rom empfehlen und hat dort einen

luſtigen Streich vollführt .
Er war mit Majorsrang in das päpſtliche Heer
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eingetreten , hat aber Streit bekommen : wie ich glaube ,
hat er ihn geſucht . Er ſchrieb einen Brief voll Unzu⸗
friedenheit über die Organiſation des Heeres . Das

ſollte ihn entſchuldigen , da er wieder austreten wollte ,
um die junge Wittwe , die Tochter des Herrn von

Endlich , heimzuführen . Wenn Sie wiederkommen , haben
Sie neue Nachbarſchaft . Man ſagt indeß , daß Prancken
in die diplomatiſche Carriere eintreten würde , und ich
glaube , er hat Talent dazu .

Haben Sie nichts von Frau Bella gehört oder

geſehen ?

Die Majorin Graßler , weiland Fräulein Milch ,
an Knopf .

Du kannſt Dir denken , welche Freude uns

Dein Brief gemacht . Mein guter Mann war ſeit ge⸗
raumer Zeit zum erſten Mal wieder heiter ; er iſt ,
ſeitdem Ihr Alle abgereiſt ſind , voll Unruhe . Monate

lang hat er den Gedanken nicht los werden können ,
warum er nicht jünger ſei , daß er auch hätte mitziehen
können . Wir haben ein wahres Hauskreuz , denn unſere

Laadi iſt erblindet , es kann ihr kein Arzt helfen . Die

Menſchen lachen uns aus , weil wir den Hund ſo treu

pflegen ; ſie wollen , daß wir ihn erſchießen laſſen , das

aber können wir nicht . Mein Mann ſitzt ſtundenlang
bei der Laadi und ſpricht mit ihr , ja er führt ſie an

einem Strick täglich ſpazieren . Warum mußte der

Hund blind werden ? Man muß ſich hüten , nicht
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ſentimental zu werden , Mutter Natur iſt eine ſehr harte

Nutter .

Ach, lieber Freund , ich ſchäme mich , daß ich Dir

ſo Kleinliches ſchreibe , Du ſtehſt jetzt inmitten eines

großen Weltereigniſſes , was mag Dir da dies Alles

ſein ? Mein Mann hat mir erzählt , daß einmal beim

Grafen Wolfsgarten viel über das amerikaniſche Sprüch⸗

wort geſprochen wurde : Hilf Dir ſelbſt . Iſt das nicht

jetzt das große Wort , das in Amerika zur That wird ?

Amerika hilft einem lange geknechteten Stamm zu ſeiner

Freiheit und es hilft ſich ſelbſt damit zu ſeiner Freiheit
und Sittlichkeit .

Nachſchrift . ) Ich habe den Vater Ihrer Roſalie

gekannt , er war einmal mit dem Lehrer Faßbender
bei uns .

Erich an Weidmann .

Adams iſt zum Schanzenbau beordert und mit ihm
eine große Zahl von Negern . Er wollte nicht die Hacke

zur Hand nehmen , da ſchloß ſich Roland den Negern
an und führte mit ihnen die Hacke.

Es iſt ſehr viel Unzufriedenheit im Heere , man

verargt es Lincoln , daß er eine Politik des Schwankens ,
der Unſicherheit , gelindeſtens geſagt , des äußerſten

Zögerns inne hält .

Ich muß es Doctor Fritz ſelbſt oder vielmehr der

Zeit überlaſſen , ſeinen Ausſpruch zu rechtfertigen , denn

er ſagt :
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Lincoln iſt nicht eine geniale , um Haupteslänge
über die Maſſen hervorragende Perſönlichkeit , er iſt
das Durchſchnittsmaß , der exacte Ausdruck deſſen , wozu
der Volksgeiſt hier bis jetzt gediehen . Er iſt kein Mann

der Auszeichnung , ſondern nur der richtigen Bezeichnung .
Mag ſein , aber das iſt viel . Es iſt nicht Größe

im alten Sinne , aber ſind wir nicht bereits in die Zeit
eingetreten , die das Heroenthum , den Träger der Hel⸗
denrolle , um den ſich alles Andere nur als Nebenfigur
gruppirt , überwunden hat ?

Dem Monarchiſchen , dem Ariſtokratiſchen und Mo⸗

notheiſtiſchen gegenüber ſteht das Republikaniſche , das

Demokratiſche , das Pantheiſtiſche ; es ſind drei ver⸗

ſchiedene Namen für drei Regionen deſſelben Princips .

KRoland an die Profeſſorin .

Meine erſten Zeilen aus dem Felde ſind an Sie ,

liebe Frau Profeſſorin .
Warum kennen Sie Lilian nicht ? Sie iſt es würdig ,

von Ihnen gekannt zu ſein .

O, was iſt Doctor Fritz für ein Mann !

Er ſagte mir , er ſei ein Schüler Ihres Mannes

und es muß Sie beglücken , daß ſein Geiſt nun fort⸗

lebt in einem ſolchen Manne in der neuen Welt .

Ich muß mir Mühe geben , nicht zu viel an Sie

und an die Vergangenheit zu denken ; ich darf jetzt

nichts denken , als was wir vorhaben , und ich bin

müde , ich habe ſcharf exerciren müſſen .
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Erich genießt hier großes Anſehen .
Es iſt jetzt ſtill im Lager , es heißt , daß wir mor⸗

gen zum erſten Mal ins Feuer kommen .

Am Morgen .

Die Schlacht beginnt . Ich hoffe meine Schuldigkeit

zu thun .
Am Abend .

Ich bin zum Officier ernannt .

Erich an Weidmann .

Aus dem Lager .

Wir haben eine Schlacht geſchlagen . Wir ſind be —

ſiegt . Roland hat ſich hervorgethan , er iſt zum Officier

ernannt ; ich muß allen meinen Einfluß anwenden ,

ſeine Kühnheit zu zügeln .
Es iſt mir eine wirkſame Hilfe , daß Ihr Groß⸗

neffe Hermann ſo beſonnen iſt .

Das Härteſte an dieſem Kriege iſt , daß Tauſende

geopfert werden müſſen , damit die Führer die Kriegs⸗

kunſt lernen ; es fehlt an bewährten und mit Vertrauen

geſchmückten Führern . Es iſt kein Geringes , daß das

Heer , ohne die Zuverſicht in die Kriegskunſt ſeiner

Führer , ſich ſo tapfer hält ; ſie müſſen erſt den Krieg
im Kriege lernen . Die Südſtaaten ſind dadurch im

Vorſprung .
Viel zu denken gibt es mir , ob unſere Gegner mit

Hoffnung auf Sieg kämpfen ; ich meine , ob ſie ehrlich



hoffen , daß , wenn ſie ſiegen , ihr Princip ein dauernd

geltendes ſein kann .

Gerade die über alle Grenzen der Menſchlichkeit
gehende Erbitterung , gerade die Rachſucht , mit der ſie
kämpfen und die Gefangenen behandeln , ſind mir

Zeichen , daß ſie wohl an den Sieg im Kriege glauben ,
aber nicht an einen Sieg im Frieden . Und da ſtellt

ſich mir wieder die Frage : warum muß ein ideell An⸗

erkanntes immer und immer noch mit Blut erkämpft
werden ?

Es iſt das große Räthſel der Geſchichte .
Es iſt wie im Kleinen und Einzelnen . Der Menſch

iſt ein vernünftiges , aber noch vorherrſchend leiden⸗

ſchaftliches Weſen , und immer iſt es die Leidenſchaft ,
der Affect , der das Einzelleben wie das der Menſch⸗

heit gewaltig treibt und erneuert . Amerika hat nicht ,
wie Goethe ſagte , kein Mittelalter zu beſiegen , wie er

auch darin irrte , daß es keine Baſaltlager habe ; es

bekämpft ſeinen beſonderen Feudalismus . Seine Ge⸗

ſchichte drängt ſich nur wie in einem dramatiſchen Ge⸗

dicht näher und in kürzeren Zeiträumen zuſammen .
Amerika hat keine dynaſtiſchen und keine Religions⸗

kriege mitgemacht . Unabhängigkeit war das erſte Mo⸗

ment , aber das kann auch egoiſtiſch ſein . Befreiung
Anderer iſt das zweite und rein ideale Moment . Aus

dem Streben nach Beſitz und Geld , wo materielle

Wohlfahrt das Einzige , Letzte und Höchſte war , nun

in eine Geſchichtsperiode verſetzt zu ſein , wo man das

Leben für eine Idee einſetzen muß , das gibt die Idea⸗
lität . Jetzt erſt bringt Amerika ſeine Opfergabe in
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das Pantheon der Menſchheit . Bisher konnte man

ſagen , daß die Geſchichtsgröße Amerika ' s in keinem Ver⸗

gleiche ſtehe mit ſeiner Naturgröße .

Jetzt erlebt Amerika ins Eins zuſammengedrängt
ſeine Völkerwanderung , ſeine Kreuzzüge und ſeinen

dreißigjährigen Krieg ; es iſt eine Zuſammendrängung
der Zeit ; ſeine Geſchichte entwickelt ſich im Zeitalter
des elektriſchen Telegraphen .

Da ſitze ich im Lager und ſchulmeiſtere . Aber es

hat mir doch wohlgethan , ich fühle mich geſammelt ,
erlabt und geſättigt , indem ich mich zu Ihnen wenden

konnte .

Erich an Weidmann .

Aus dem Lager .

e . Das Echte , das Nothwendige iſt geſchehen ;
die Neger ſind zum Heeresdienſt berufen ; wir ſind in

ein Neger⸗Regiment eingetreten , Roland , Hermann und

ich . Jetzt erſt iſt der Kampf ein voller . Die Neger
benehmen ſich willig und gut und ſind immer luſtig .
Dieſe Disciplinirung im Heere iſt eine große Vorſchule
für das Leben .

Von einem Spione , den wir ausgeſendet , haben wir

erfahren , daß ein Mann , der Beſchreibung nach halte
ich ihn für Sonnenkamp , im Heere uns gegenüberſtehe
und bei ihm eine Frau in Männerkleidung , eine ge⸗

waltige Schönheit , ſei , der Alles huldigt . Ich hatte
gehofft , daß er in der Marine ſtehen würde , und mir



iſt es entſetzlich , daß er und ſein Sohn ſo unmittelbar

gegen einander kämpfen . Wenn nur Roland nichts da⸗

von erfährt .
Eine Freude iſt es , die ſchöne Kameradſchaft zwiſchen

Roland und Ihrem Großneffen Hermann zu ſehen , die

beiden Jünglinge ſind unzertrennlich .

Roland an die Profeſſorin .

. Endlich iſt das Volle eingetreten . Erich , Her⸗
mann und ich , wir dienen in einem ſchwarzen Regi⸗
mente . Das iſt ' s, was ich wollte . Ihnen darf ich' s

ſagen , ſie lieben mich , dieſe Geknechteten , die jetzt um

ihr Menſchenthum kämpfen , das man ihnen nicht im

Frieden geben wollte . Ich denke an das Wort Parkers .

Ach, was war das für ein Tag , als ich zum erſten
Mal ſeinen Namen von Ihnen hörte , dort beim Aus⸗

gang aus der Kirche , und dann —

Vorwärts ! heißt jetzt unſere Loſung , wir dürfen

nicht mehr zurückſchauen .

Ich habe einen Freund gefunden , einen Freund ,
den Sie mir nach Ihrem vollen Herzen nicht beſſer

hätten ſchaffen können , und mein Hermann iſt der Bruder

Lilians . Ich darf nicht daran denken , daß er aus freiem

Entſchluß kämpft und ich — Nein , ich ſetze auch frei

Alles ein .

Wir ſind geſchlagen ! Mutter , wir ſind geſchlagen !

Erich tröſtet mich und tröſtet Alle , er ſagt , 11 es gut

Auerbach . Landhaus am Rhein. V.
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ſei , wir müſſen lernen aushalten . Gut , ich will es
lernen .

Machſchrift Erichs . ) Mutter ! Dieſe Zeilen Rolands

fand ich in ſeinen zurückgelaſſenen Sachen , ich ſchicke ſie
Dir . Wir haben ſeitdem nochmals gekämpft und einen

Sieg errungen . Roland iſt verſchwunden , er iſt ge⸗
fallen oder gefangen , aber er hat ſich tapfer gehalten .
O mein Roland !

Erich an Weidmann .

Aus dem Lager .

O Freund ! Wir haben einen Sieg erfochten , aber
Roland iſt verloren . Ich habe mit unſerm Arzte , mit
Adams und Hermann das Schlachtfeld durchſucht . Welch
ein Anblick ! Wir haben Roland nicht gefunden . Unſere
Hoffnung iſt , daß er gefangen iſt .

Welch eine Hoffnung !

Ich muß mich tröſten , indem ich Hermann tröſte .
Die volle Seelenkraft dieſes gediegenen Jünglings tritt
im Schmerz um den Verlornen heraus ,er iſt aber fern
von aller Weichlichkeit ; es zeigt ſich die gute Schule des

Freiſtaates und des deutſchen elterlichen Hauſes . Her⸗
mann iſt nun mein Zeltgenoſſe ; er iſt ganz anders als
Roland . Hier in Amerika hat Jedes Raum und alles

Gezweige lebt und geſtaltet ſich aus am Baum ; dazu
hat Hermann kein Schmerzensſchickſal in der Seele , wie
mein armer Roland es hatte .

Ich bitte Sie , wenn vielleicht eine Nachricht von
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Sonnenkamp an mich eintrifft , ihm zu ſchreiben , daß
ſein Sohn gefangen ſei .

Ich bin bis zum Tode ermattet . Die Bilder der

Verwundeten , der Todten , der Zerſtampften , werden
niemals aus meinem Gedächtniß ſchwinden .

Ich weiß nicht , wann ich Ihnen wieder ſchreibe ,
nur bitte ich das wegen Rolands an Sonnenkamp ja
auszuführen ; vielleicht könnten Sie es auch in eine

engliſche Zeitung ſetzen laſſen , die nach den Südſtaaten
kommt .

Beſprechen Sie Alles mit Profeſſor Einſiedel .
Roland war geſtern ganz übermäßig bewegt . Er

hatte von den Negern ein Lied gehört und plötzlich ging
ihm die Erinnerung auf , daß dies das Lied war , welches
ihm ſeine Amme geſungen . Es hatte einen traurigen
Inhalt und eine faſt noch traurigere Weiſe . Eine Neger⸗
mutter ſingt ihrem Kinde , es ſolle wachſen und ſchöne
Zähne bekommen , denn der Herr will das .

Den ganzen Tag ging Roland das Lied nach , er

ſprach davon und ſummte es vor ſich hin , es ſchien
ihm die Seele einzunehmen . Sein Wiegenlied lag ihm
in Gedanken , während er vielleicht doch in den Tod

ging⸗

Lilian an die Profeſſorin .

„Schreibe es ſofort an die Mutter Erichs, “ ſagt
mir Roland .

So wiſſen Sie denn , verehrte Frau , ich habe ihn
gefunden .
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Die Schreckensnachricht kam zu uns , daß Roland

gefallen oder gefangen ſei , ich hielt es nicht mehr aus .

Ich wanderte ins feindliche Land . Im Geleite von

Bruder Martin , ich meine nämlich Herrn Knopf —

wagte ich es , über die Linie zu kommen . Wir waren

als Südländer verkleidet , ich trug einen Arm in der

Binde , als wäre ich verwundet . Ach! was ſoll ich

von den Gefahren erzählen , die wir beſtanden ?

Herr Knopf kam doch nicht über die Linie , ich kam

allein hinüber , Greif war bei mir .

O was habe ich Alles erlebt ! Ich bin auf den

Schlachtfeldern geweſen , habe Hunderten von Verſtüm⸗
melten und Todten ins Antlitz geſchaut . Ich war in

Lazarethen , habe das Aechzen , das Wimmern gehört ,
und nirgends war Roland , nirgends eine Spur .

Weiter und weiter wanderte ich , und ſie haben

Mitleid mit mir gehabt , die Entſetzlichen .

Ich habe ihn endlich gefunden . Nein , nicht ich —

Greif hat ihn gefunden . In einer Scheune lag er

verwundet ; er ſah ſo abgemagert und verändert aus ,

ich hätte ihn kaum mehr erkannt .

Roland ſpricht davon , daß eine Frau in Männer⸗

kleidern ihn habe in die Scheune tragen laſſen , er be⸗

hauptet , es ſei Gräfin Bella geweſen . Ich habe ſie
einmal geſehen , als ich noch auf Mattenheim war , ich

ſah ſie jetzt — ich glaube , ſie war es — in Männer⸗

kleidern auf einem Pferde vorüberſauſen ; ſie ſah mich

an , ſie mußte mich erkannt haben .

Ich habe Roland einen Kieſel geſchenkt , als wir

uns auf Mattenheim trennten ; dieſen Kieſel , wohl ein⸗

iii
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genäht , trug er auf dem Herzen , und durch ihn wurde

er vom Tode gerettet .

Ich habe Alles nach Newyork berichtet , weiß aber

nicht , ob der Brief ankommt . Nach Europa werden

Briefe durchkommen , ich bitte Sie , die Nachricht an

meinen Vater und an Erich gelangen zu laſſen . Sagen

Sie noch , daß Roland außer aller Gefahr iſt ; ein

deutſcher Arzt , der hier im Heere dient , gibt mir die

Verſicherung .
Geben Sie dieſe Nachrichten an Onkel und Tante

und alle Angehörigen .
Roland iſt eben erwacht .
Er läßt Sie bitten , den Taubſtummen auf die Villa

zu nehmen und ihm im Garten Beſchäftigung zu geben ,

er ſpricht viel von ihm.

Doctor Fritz an Doctor Richard .

Wir erhalten nur ſchwer Nachrichten aus den Süd⸗

ſtaaten . Ein Gefangener , der glücklich entkommen iſt
— Eie kennen wol die Unmenſchlichkeiten , mit denen

die Südſtaatlichen die Gefangenen behandeln —erzählte

mir zufällig , daß Sonnenkamp⸗Banfield dort im Heere

kämpfe und bei ihm eine ſchöne Dame ſei . Sonnen⸗

kamp iſt in den Südſtaaten nicht zu der Geltung ge⸗

langt , die ſein Ehrgeiz erwartete . Er iſt den ſüdſtaat⸗

lichen Junkern zu radikal , er macht aus dem , was ſie

wollen , ein logiſches Princip , wie er das ja auch

früher im Kampfe gegen mich that . Ganz vernichtet



aber hat er ſeinen Einfluß , da er mit dem Plane

heraustrat , aus den Südſtaaten eine Monarchie zu

machen . Das wollten die Junker des Südens doch

nicht ; der Republikanismus ſitzt ihnen noch in den

Gliedern , und wenn auch Sonnenkamp von ſeinem

Plane zurücktrat , er hat das Anſehen verſcherzt , das

er bei ſeiner unbeſtreitbaren Kraft und ſeiner Rückſichts⸗

loſigkeit hätte erlangen müſſen . Ich glaube , er und

Gräfin Bella kämpfen nur noch aus Verzweiflung und

Abenteuerſucht .

Erich an Weidmann .

. . . So iſt nun das Aeußerſte erlebt !

Es war ein heißer Tag , auf beiden Seiten wurde

mit Hartnäckigkeit gekämpft . Wir haben geſiegt , aber

unſer Verluſt iſt groß . Da kam Adams zu mir , er

blutete und Schaum ſtand ihm vor dem Munde . Ich
wollte ſeine Wunde verbinden laſſen , er wehrte ab

und rief :

„ Kommen Sie ! Kommen Sie ! Ich habe ihn nicht

getödtet . . . draußen liegt er . “

„ Wer denn ? “

„ Der Vater Rolands ! “

Ich nahm einen Arzt mit , wir eilten an Verſtüm⸗

melten , Hülferufenden vorüber .

Wir kamen zu einem Hügel , dort lag er .

Als ich vor ihm ſtand , konnte ich kaum athmen ,

endlich rief ich :



„ Vater ! “

„ Vater ! “ ſchrie er . „ Weg von mir ! Laßt mich ! “
Gläſernen Blicks ſtarrte er mich an . Er raufte

das Gras aus und wühlte tief hinein , dann ſteckte er

das Geſicht in die aufgewühlte Erde , er mochte den

einzigen Duft ſuchen , der ihn erquickt hatte , aber er

ſchüttelte den Kopf , er ſchien nichts mehr vom Brodem

der Erde zu riechen .
Jetzt wendete er ſich und ſtarrte mich an .

Der Arzt unterſuchte ihn , er blutete . Mit Kraft

ſtieß er ihn von ſich.

„ Ich will nicht verbunden ſein ! Fort mit Euch
Allen ! “

Ich kniete zu ihm nieder und ſagte , er habe nicht

ſeinem Sohn im Kampf gegenüber geſtanden , Roland

ſei ſeit drei Monaten verſchwunden, wahrſcheinlich ge⸗

fangen .

„ Gefangen ! . . . Wehe ! dreimal wehe ! “ ſchrie er .

„ Gefangen ! . . . O, ſie iſt ſchuld . . . ſiel . . . Ich

wollte nicht . . . ich mußte . . . ſie wollte zu Pferde

ſitzen . . . Amazone ſpielen . . . “

Er lachte höhniſch .

„ Auf dem Meere . . . zur See . . . “ fuhr er dann

fort , „ da wollte ich ſein . . . ich mußte ihr folgen

ich ſah ſie fallen . . . ſie war ſchön noch im Tode

eine Zauberin . . . “

Der Arzt winkte mir , ich verſtand . Ich fragte , ob

er keinen Wunſch mehr habe .
Er ſah mich ſtarr an .

„ Dort . . . das gib mir . . . gib ! “



Er deutete nach einer Erika , die nicht weit von

ihm ſtand . Adams war unſerm Blicke und den Worten

gefolgt , er raufte einen ganzen Büſchel Eriken aus

und gab ſie dem Sterbenden in die Hand , der den

Neger mit heraustretenden Augen anſah . Dann trat

ein Lächeln in ſein Angeſicht , er bäumte ſich noch ein⸗

mal hoch auf mit gewaltiger Kraft , that einen entſetz⸗

lichen Schrei , und ſank zurück , der Tod ſtreckte ihm
die Glieder . Mit der Erika in der krampfhaften Hand
ſtarb er .

O, was habe ich erlebt , was mußte ich erleben !

Als wir ihn in die Erde eingruben und ihn ganz

mit Eriken zudeckten , da weinte ich um den Mann von

ſo gewaltiger Kraft . Was wäre aus ihm geworden ,
wenn

Mitten im Schreiben werde ich unterbrochen .
Seit dieſe Zeilen hier ſtehen , habe ich noch einen

Todten begraben .

Ich wurde zu Adams gerufen , er hatte es verab⸗

ſäumt , ſich verbinden zu laſſen , und nun war es zu

ſpät . Er verlangte nach mir . Ich ſtand an ſeinem

Lager .

„ Herr Major , werden meine Brüder frei ?“
„ Ja , ja, “ rief ich ihm zu , da hob er ſeine Hände

in die Höhe und ſchrie und tobte wie raſend . Seine

wilde Natur , die nur gebändigt und zurückgehalten
war , trat in ſeinem Todeskampfe heraus .

Ach, ich kann nicht weiter ſchreiben ; ich habe mich
in mir ſelbſt geirrt . Ich glaubte gefeſtigt zu ſein gegen

Alles , ich bin es nicht . Ich bitte Sie nur , lieber Herr



Weidmann , meiner Mutter den Tod vom Vater Manna ' s

und Rolands mitzutheilen .
Könnte ich nur ſchlafen , Ruhe finden !

( Nachſchrift von der Hand Manna ' s . ) Dieſer Brief ,
bis hierher geſchrieben , fand ſich in der Taſche meines

Erich , als er unter dem Pferde hervorgezogen wurde .

In der bis zur Bewußtloſigkeit geſteigerten Aufregung
iſt er zu Pferde geſtiegen und wollte in die Schlacht ,
er iſt geſtürzt . Ich ſchicke den Brief . Noch erkennt er

Niemand , noch ſpricht er verwirrt , aber der Arzt gibt
mir Hoffnung .

Ich ſchicke den Brief erſt fort , wenn ich Beſſeres

berichten kann .

Drei Tage ſpäter .

Mein Mann ſagt , daß er im Gedenken an Sie

eine Labung finde . Ich habe heut auch an die Mutter

geſchrieben .

Manna an die Profeſſorin .

Mutter , er iſt gerettet ! Verflogen alle Qual ! Er

iſt gerettet ! Tage lang , Nächte lang lag er im Fieber
und erkannte mich nicht . Einmal aber rief er :

„ Ach , die Harfentöne ! “

Ich telegraphirte ſofort nach Newyork , daß man

mir meine Harfe ſchicke, da ſagte mir der Telegraphiſt ,

daß eine Frau , die hier einſam lebe , eine Harfe beſitze .

Ich ging zu der Frau . . . Und dieſe Frau iſt die

Mutter meines Heimchen . Die Oberin hatte ihr von



der Liebe des Kindes zu mir geſchrieben und ich mußte
nun der Mutter viel erzählen . Und jetzt . . . Ja , wir
leben im Wunder ! Von Heimchen kam mir die Harfe ,
die meinem Manne Ruhe zutönen ſollte .

Ich weiß nicht , ob ich Ihnen je von einer ver⸗

ſchleierten Spanierin , die wir in Carlsbad geſehen und
der ich manchmal in der Kirche begegnete , geſagt habe ;
das war die Mutter Heimchens . Sie trägt ein ſchweres
Schickſal ; ſie hatte ſich vermählt und dann erfahren ,
daß ihr Mann bereits verheiratet war ; ſie will aber
den Namen ihres Mannes nie nennen . Sie erzählte
mir jetzt , daß ſie mich ſchon damals kannte , ſich mir
aber nicht genähert habe ; ein Cavalier aus der Um⸗

gebung der Gräfin Bella habe ſie ſchwer beleidigt , ſo
daß ſie abgereiſt ſei . Ich verſtehe vieles nicht , was
die Frau ſpricht ; ich darf ſie nicht bedrängen , denn ſie
ſpricht nicht gern .

Ich kehrte zu Erich zurück . Der Arzt war einver⸗

ſtanden , ich ſpielte im Nebenzimmer . Erich ſchlief , und
als er erwachte , ſagte er :

„ Warum kommt denn Manna nicht ?“
Der Arzt verbot mir , bei ihm einzutreten , man

dürfe keine Erſchütterung über ihn bringen . Und ſo
durfte ich ihn nur ſehen , wenn er die Augen geſchloſſen
hatte , bis der Arzt es mir endlich erlaubte .

In ſeinen Fieber⸗Phantaſien hat er mich immer im

Kloſter geſehen , wie ich damals das Flügelpaar trug ,
und dann ſprach er franzöſiſch und lachte über Schweſter
Seraphine . Die Erſchütterung , die Erich durch den
Tod des Vaters erfahren , hatte ihm ſo alle Faſſung
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genommen , daß er , wie der Arzt mir ſagte , geraume

Zeit keine Stunde mehr geſchlafen .
Es wurden ihm Schlafmittel gegeben , aber ſie er⸗

ſchienen gefährlich ; man mußte ablaſſen . Da kam es

wieder zur Schlacht , Alle baten ihn , ſich Ruhe zu gönnen ,
er hatte ſich ja ſo ruhmvoll bewieſen , aber er ſtieg zu

Pferde und ritt hinaus . Das Pferd ſtürzte mit ihm
und für todt wurde er ins Lazareth getragen . Ich
erhielt die Nachricht und eilte hieher . Jetzt iſt bereits

Alles wieder gut , nur iſt er noch ſehr ſchwach .
Aber wie das ſeine Art iſt , er bat mich , auch den

anderen Verwundeten die Freude zu gönnen , und ſo
muß ich oft ſtundenlang in den Krankenſälen Harfe
ſpielen . Es erquickt die Kranken unſäglich und die

Aerzte behaupten ſogar , daß durch die ſeitdem er⸗

heiterte Gemüthsſtimmung die Wunden beſſer heilen .
Wenn ich dann zu Erich komme und der Arzt ihm

erzählt , wie wohlthuend die Muſik für die Kranken

ſei , da leuchtet ſein Antlitz ; er ſpricht wenig , er hält
nur ſtill meine Hand . Aber , Mutter , Du kannſt

ruhig ſein .

Erich verlangt , daß ihm erlaubt werde , auch ein

Wort an Dich zu ſchreiben .

( Mit zitternden Zügen ſtanden hier : )
Dein lebender , liebender , geliebter Sohn Erich .

( Dann von der Hand Manna ' s : )

Erſchrick nicht über dieſe unſteten Schriftzüge . Der

Arzt wiederholt , daß jede Gefahr vorüber ſei , nur iſt

große Ruhe nöthig .
O Mutter ! Wie ſoll ich Gott danken , daß mein
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Erich lebt , ich nicht verwittwet und ein Leben verwaiſt
vor der Geburt . Sei ruhig , ich halte mich ſtark , ich
habe dreifältig zu leben die Pflicht .

Manna an Profeſſor Einſiedel .

Im Hoſpitale wurde ich zu einem Schwer⸗
verwundeten gerufen , es war ein Gefangener aus dem

Heere der Südſtaaten , er hatte mein Harfenſpiel ge⸗
hört , nach mir gefragt und erfahren , daß ich eine

Deutſche ſei . Der Mann erzählte mir , er habe einen

Oheim in Deutſchland , der Buchhalter in einem großen
Bankgeſchäft geweſen . Eines Abends , als der Oheim
im Theater , beſtahl er ihn und entfloh . Ich ſagte ihm
daß ich einen ſolchen Mann durch Sie in Carlsbad
kennen gelernt , das heißt nur geſehen habe ; ich ſchil⸗
derte ihn ſo gut ich konnte . Der Kranke behauptete ,
das ſei ſein Oheim . Und nun bat er mich , dieſem zu
ſchreiben , daß er ſeine That bereue . Er habe immer

gehofft , er werde zu großem Reichthum kommen , um

zurückzukehren und Alles gut zu machen . Das ſei nun
nicht eingetroffen , er müſſe arm ſterben , aber er wünſche ,
daß der Oheim von ſeiner Umkehr wiſſe .

Wollen Sie dem Manne das Alles mittheilen .



Erich an ſeine Mutter .

. In meinen Fieberträumen ſagte ich mir

immer : Du haſt ja Deiner Mutter verſprochen , geſund
wieder heimzukehren ; Du darfſt nicht krank ſein , nicht

ſterben , Du mußt Dein Verſprechen erfüllen . Und das

begleitete mich fort und fort , machte mich bald ruhig ,
bald unruhig . Ich meinte immer , ich müſſe etwas thun

können , um die Natur zu zwingen , daß ſie die Schatten

wegnehme , die Beſchwerniß , die Unfähigkeit , die auf

mir laſtete . Es waren zwei Seelen in mir . Und einmal

hörte ich Dich ganz deutlich zu mir ſagen : Halte Dich

nur ruhig ; mit Deinem Denken zerſtörſt Du Dein Leben ;

lerne einmal gar nichts denken . Und dann ſtand ich
oben auf der Tribüne beim Muſikfeſt und ſollte ſingen
und konnte keinen Ton aus der Kehle bringen . Ich

habe entſetzliche Qualen durchgemacht . Nun aber bin

ich vollkommen friſchauf . . .

Doctor Fritz an Weidmann .

Durch die Verwundung Erichs und das

Harfenſpiel Manna ' s , wie es in den Zeitungen ſtand ,

hat ſich ein ſeltſames Räthſel gelöſt . Zu mir kam ein

altes Männchen von feinem Aeußeren , er ſprach deutſch ,

aber offenbar mit jener Mühſamkeit , die zeigte , daß er

vielleicht Jahrzehnte lang ſich nicht in dieſer Sprache

ausgedrückt . Er fragte mich nun , ob ich in der That
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mit einem Major Dournay bekannt ſei . Ich bejahte
das , und nur mühſam brachte ich endlich heraus , daß
dies der Oheim Erichs , ein Mann von großem Reich⸗
thum . Er wollte Näheres über die Familie wiſſen , vor
Allem ob ſeine Schweſter Claudine noch lebe . Glück⸗

licherweiſe wußte Knopf alles Nähere .

Erich an ſeine Mutler .

Mutter ! Der Oheim iſt gefunden . Mein Sturz vom

Pferde , mehr aber noch das Harfenſpiel Manna' s ,
wurde wie eine Wundermär in den Zeitungen erzählt .
Der Oheim Alphons las das und meldete ſich bei Doctor

Fritz .
Der Oheim kam ſelbſt zu mir , als ich noch ſchwer

krank war .

Ich glaubte den Vater geſehen zu haben .
Man erzählte mir , ich ſei ſo aufgeregt geweſen ,

daß man aufs Neue für mein Leben fürchtete . Nun
mußten ſie mir die Nachricht vorenthalten , bis ich wieder

ganz geſund war . Ich habe dem Oheim Deinen Brief
gezeigt . Der alte Mann , der Jahrzehnte lang nichts
mehr von Europa , nichts von Blutsverwandten wiſſen
wollte , weinte bitterlich . Er will mit uns nach Europa
zurückkehren .



Knopf an Faßbender .
Das claſſiſche Alterthum hatte ſchöne , große ,

heroiſche Geſtalten , aber es hatte keinen Onkel in
Amerika . Und wie wurde nur die Welt vor Columbus
fertig ohne den Onkel in Amerika ? Ich glaube , daß
unſer Herrgott , als er am ſiebenten Tage ruhte , in
ſeinem Mittagsſchläfchen den reichen Onkel von Amerika
träumte , dichtete und ſchuf .

Mein Freund , der Major Dournay , hat nun auch
ſeinen Onkel gefunden mit einer Mitgift , ich weiß nicht
wie viel , aber viel iſts , und Alles ehrlich erworben .

Jetzt iſt er ſelber auf den Punkt geſtellt , das Räthſel
zu löſen , was man mit ſo vielem Geld anfängt . Meine

Sängerhallen will er nicht bauen , aber er wird anderes

Großes thun ..

Doctor Fritz an Weidmann .

Zwei Kinder ſind uns geboren . Manng iſt
von einem Sohn geneſen und die Frau Knopfs eines

Mädchens . Ich war gerade bei Knopf , als ihm die

Tochter geboren wurde , und als er ſie zum erſten Mal

ſah , rief er laut :

„ Rein kaukaſiſche Raſſe ! “
Er geſtand mir dann , er habe trotz ſeiner Liebe zu

den Negern doch immer gefürchtet , daß ſeine Roſalie
ein ſchwarzes Kind gebäre , denn ſie ſah immer Neger⸗
kinder vor ſich , da ſie Lehrerin derſelben wie er auch.
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Und nun freute er ſich , daß ſeine Tochter , die er Manna

Erika nennen läßt , rein kaukaſiſche Raſſe , und gar luſtig

preiſt er das Schickſal , das ihm , dem Mädchenlehrer ,
als Erſtgebornes ein Mädchen gab.

Das Kind Manna ' s hat die Namen Benjamin Al⸗

phons erhalten . Onkel Alphons iſt Pathe ; er hat teſta⸗

mentariſch ſein ganzes Vermögen zu gleichen Theilen

ſeiner Schweſter Claudine und dem Sohne ſeines

Bruders verſchrieben und jetzt bereits die Hälfte da⸗

von übergeben . Er will mit nach Europa ziehen ,

ich glaube aber , daß der gute Mann nicht lange

mehr lebt .

Ich habe Ihnen früher mitgetheilt , daß meine

Tochter Lilian den Heldenjüngling Roland in Feindes⸗
land aufgeſucht und gerettet hat . Roland iſt noch ſehr

ſchwach , er iſt mit einem deutſchen Arzte auf unſerer

Farm Lilianhouſe , ſeine Jugendkraft wird ihn wieder

herſtellen . Er will ſpäter in die Marine eintreten .

Der große Kampf geht zu Ende , und mit der

Siegesfeier werden wir die Hochzeit Rolands und Lilians

feiern können . Sie bleiben hier bei uns .

Roland hat ſich tapfer bewährt . Wir verwenden

den größten Theil ſeines väterlichen Beſitzthums , um

den Negern freies Land zu ſchaffen , ſie mit allem

Nöthigen auszurüſten und Erziehungs⸗Inſtitute für die⸗

ſelben einzurichten . . .
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Roland an Weidmann .

Lilian⸗Houſe .

Hier in der Stille des Landlebens , während ich
mich von den Mühen des Krieges erhole , habe ich auf
einſamen Gängen einen Gedanken in der Seele gehegt ,
der ſich ſchließlich in Worte fügte , die mich Tage lang
wie eine Melodie begleiteten .

Ein Haus des Friedens und der Ruhe für die

Kämpfer des freien Gedankens ſei Villa Eden .

Wie dem , was ich will , eine beſtimmte Faſſung

zu geben wäre , weiß ich noch nicht ; aber ich meine

doch , daß etwas der Art wie ein Kloſter für einſam

ſtehende , ruhebedürftige freie Seelen ins Werk geſetzt
werden ſollte .

Was wir hier von dem Erwerbniß während des

Krieges verwendet und wie wir es nun für die be⸗

freiten Neger anwenden , das geſchieht unter Mitwirkung
von Doctor Fritz , den ich nun Vater nenne ; denn

erſt jetzt beginnt die große und mühſame Arbeit .

In Europa iſt noch unſer Haus ; meine Schweſter

wünſcht mit mir , daß es nicht verkauft werde und

nicht verödet bleibe , und ich frage , ob ſich nicht etwas

gründen und aufrichten ließe , das den Männern , die

ihr Lebenlang für die höheren Anliegen des Geiſtes

gearbeitet , eine freie und friedliche Ruheſtätte biete .

Erich hat viele Bedenken ; er wird mitberathen .

Sollten Sie und die Freunde dort anders beſtimmen ,

ſo erklären wir uns im Voraus einverſtanden .
Auerbach . Landhaus am Rhein. V. 16



( Nachſchrift Erichs . ) Ich ſchicke Ihnen dieſen Brief

Rolands ; ich lege ihn in Ihre Hand als Zeugniß

ſeiner Geſinnung , denn dem Plane , den er mit Villa

Eden hat , ſtehen unzählige Bedenken entgegen , die alle

aus dem Einen fließen , daß der Gedanke der Freiheit

ſich keine Form aus einem andern Gebiete aneignen
kann .

Erich an die Mutter .

Mutter ! Großmutter ! Alles iſt wohlauf .

Ach, was iſt da mehr zu ſagen . Aus allem Elend

heraus ſind wir glücklich . Und Mutter , ich komme —

ich komme heim mit meiner Frau und meinem Kinde

und dem Oheim Alphons .
Die Wellen werden tragen , das Schiff wird halten ,

das Land wird feſtſtehen , und Mutter , ich werde Dich
wieder in meine Arme ſchließen , ich werde mein Kind

in Deine Arme legen , wir werden leben , wirken .

Erich an Weidmann .

Wir ſind mit unſerm ſchwarzen Regiment
in Richmond eingezogen .

Ich habe das Höchſte gelebt , ich durfte mitwirken

in dem größten Kampf unſeres Jahrhunderts .
Es gibt keine Sklaverei mehr .



Nun ſollen ſie herankommen die Herren mit Ta⸗

laren und Bäffchen und uns ſogenannten Ketzern eine

That von ſolcher Tragweite zeigen gleich dieſer .

Später .

Da leſen Sie . Ein Mord , ein Meuchel⸗
mord ! Warum ſoll es nicht ſein ? Warum ſoll nichts
rein und ſchön ſich vollführen ?

Lincoln ermordet !

Iſt es nicht oft , als ob ein ſchadenfroher Dämon

die Welt regierte ?
Nein , dieſe That ſteht da als Zeichen , bis zu welcher

Barbarei die Bekenner der Ariſtokratie , die Vertheidiger
privilegirter Claſſen , die Menſchenleugner ſich fähig
gemacht . In künftigen Tagen würde man nicht mehr
an die Ruchloſigkeit glauben , jetzt ſteht ſie da als

Meuchelmord und nicht als Meuchelmord eines Ein⸗

zelnen ; eine Bande hatte ſich verſchworen .
Sie hatten in den Südſtaaten den Fanatismus

losgelaſſen im Kriege , nun hat er ſein blutiges Siegel .

Bortor Tritz an Weidmann .

. . . Die klare Geſchichte wird es nicht dulden , daß
aus Lincoln nun durch ſeinen Märtyrertod ein Heros
gedichtet wird . Er war ein rechtſchaffener , gediegener
Mann , er lebte für eine gute Sache , er wurde er⸗

mordet um ihretwillen ; das iſt viel und genug .



Der Steuermann iſt über Bord geſtürzt .
Mir fällt ein Ereigniß aus meinem Leben ein , das

ſich jetzt in der weiteſten Ausdehnung erneuert .

Als ich zum erſten Mal , nachdem unſere Hoffnun⸗

gen für das deutſche Vaterland geſcheitert waren , über

das Meer in die neue Welt fuhr , war ein plötzlicher

Schreck auf dem Schiffe , das im raſchen Lauf unver⸗

ſehens anhielt . Alles war erſchüttert ; Alles fragte :
was iſt geſchehen ? Und da hieß es : der Steuermann

iſt über Bord geſtürzt .
Der Steuermann der amerikaniſchen Union iſt über

Bord geſtürzt und die tauſendfältige unermeßliche Be⸗

wegung der neuen Welt hält plötzlich ſtill , wie damals

unſer Schiff auf dem Meere . Aber das Schiff iſt feſt

gefugt , im Sturm erprobt ; es wird dem Steuermann

nachgetrauert , aber Andere treten an ſeine Stelle .

Es iſt kein Wortſpiel , wenn ich Ihnen ſage , daß

jetzt zum erſten Mal die amerikaniſche Union eine wun⸗

derbare Einheit der Empfindung gewonnen hat .
Es iſt ſo ſchwer , daß ſich in unſerer modernen

Welt eine gemeinſame Empfindung in allen Seelen

feſtſetze ; jetzt iſt ſie da und wird eine Wirkung üben ,

unabſehbar .
Wann hatte der neue Continent je eine Stunde ,

einen Tag , in dem eine einzige Empfindung die Herzen
aller Menſchen durchzitterte , wie jetzt beim Tode

Lincolns ?

Das iſt eine Wirkung , wie ſie größer nicht erdacht
werden kann . Nicht der Aufruhr , ſondern die Ruhe ,
die nach dem Tode Lincolns eintrat , iſt das Große .



Da war ein ſtill trauerndes Volk , eine ganze große
Volksſeele trauerte .

Wenn es noch etwas geben konnte , um auf ewig
auch die letzte Spur von einer Berechtigung der Skla⸗

verei aus der Seele der Menſchen zu tilgen , der Tod

dieſes einfach tüchtigen Mannes und die Todesart hat
das bewirkt .

Iſt es vielleicht doch ein Geſetz der Geſchichte , daß
eine große Idee zu ihrer Beſiegelung den Opfertod
eines Märtyrers erheiſcht ?

Knopf an den Mafor .

Der Oheim unſeres Freundes Dournapy iſt
todt , er war krank , die Nachricht von der Ermordung
des Präſidenten Lincoln hat ihn getödtet .

Erich und Manna kehren heim mit ihrem Sohne .

Erich an Weidmann .

Denn das iſt ſo geworden , die Geſchichte
hat über das ſo erworbene Beſitzthum verfügt .

Roland bleibt hier , er findet hier die rechte Be⸗

thätigung für ſein Streben im Anſchluß an die Familie
unſeres Freundes Doctor Fritz .

Ich kehre mit Manna heim . Wir haben uns ent⸗

ſchloſſen , vorerſt Villa Eden zu bewohnen .



Dieſer Brief geht uns nur um drei Tage voraus

nach Europa , an den Rhein . . .

Ich habe Roland verſprochen , zum Jahre 1876 ,

zur Jahrhundertfeier der amerikaniſchen Republik hier⸗

her zu kommen . In dem großen Erinnerungsfeſte der

modernen freien Welt wollen wir Beide dann auch ſtill

vergleichen , was Jeder in ſeinem Vaterlande gewirkt .
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